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The Beatles-trommesla-
ger og Bee Gees-frontfi-
gur er blandt de briter, 
der får en Sir-titel næste 
år.

HÆDER

London. En Beatle og en Bee Gee er 
blandt de berømte borgere, der i år 
modtager ridderskab af Storbritan-
niens monark. Kabinettet offentlig-
gør to gange om året en liste over 
de personer, der vil blive hædret 
for deres tjeneste, service eller tap-
perhed. Det sker i juni og lige før 

nytår. Nytårslisten afslører, at The 
Beatles-trommeslager Ringo Starr og 
Barry Gibb fra Bee Gees begge bliver 
slået til riddere i 2018. 77-årige Ringo 
Starr, hvis rigtige navn er Richard 
Starkey, er den anden Beatle, der 
bliver tildelt ridderskab. Det sker 21 
år efter Paul McCartney. Med ridder-
skabet slutter Ringo Starr sig til et 
fornemt selskab, der består af blandt 
andre Mick Jagger, Elton John og 
Van Morrison.

Den 71-årige discopioner Barry 
Gibb, der startede Bee Gees sammen 
med sine brødre Robin og Maurice, 
siger, at han er »dybt beæret, ydmyg 
og meget stolt«.

- Dette er et øjeblik i livet, der 
er værdsat, og som aldrig vil blive 
glemt, siger Gibb.

- En stor del af æren skal mine 
brødre have. Denne ære er lige så 
meget deres, som den er min, siger 
han ifølge det britiske nyhedsbureau 
Press Association.

Tvillingebrødrene Robin og Mau-
rice Gibb døde i henholdsvis 2012 og 
2003. Flere end 1100 mennesker blev 
hædret i 2017. Listen, der omfatter 
politikere, akademikere, journali-
ster, forfattere og atleter, er udarbej-
det af den britiske regering og god-
kendt af dronning Elizabeth II.

I år vil også børnebogsforfatteren 
Michael Morpurgo og den tidligere 
leder af De Liberale Demokrater 
Nick Clegg, der kæmpede hårdt for 
at holde Storbritannien i EU, blive 
tildelt ridderskab af den britiske mo-
nark. 		 /ritzau/

Ringo Starr er slået til ridder

Med sit ridderskab slutter The Beatles-trommeslager Ringo Starr (billedet) sig til et for-
nemt selskab, der består af blandt andre Mick Jagger, Elton John og Van Morrison.

      (Foto: Scanpix/Chris J Ratcliffe)

Die Landessinfoniker 
ließen zum Jahresauf-
takt nicht nur Walzer 
erklingen. 

REZENSION 

Flensburg. Musikalische Neujahrs-
grüße, und nicht nur im Dreiviertel-
takt, überbringen das Schleswig-Hol-
steinische Sinfonieorchester und Ge-
neralmusikdirektor Peter Sommerer 
mit der ersten Konzertserie des neu-
en Jahres. Schon der Titel des Pro-
gramms, »Alles Walzer?«, vermittelt, 
dass nicht nur Seligkeit im Dreivier-
teltakt zu hören ist.

Auch Polkas und Galoppe sowie 
melancholische Töne werden zu Ge-
hör gebracht, so dass eine bunte und 
unterhaltende Mischung entsteht. 
Beim ersten Konzert der Reihe am 
Neujahrsabend im ausverkauften 
Flensburger Stadttheater ließ sich 
das Publikum auch von den eher 
selten gehörten Melodien gerne 
mitreißen und dankte mit lang an-
haltendem Beifall.

Obwohl durch einen grippalen In-
fekt gesundheitlich angeschlagen, 
sorgte Peter Sommerer mit launigen 
und informativen Moderationen für 
gute Stimmung. Für musikalischen 

Genuss sorgten die gut aufgelegten 
Sinfoniker, darunter der zweite Kon-
zertmeister des Orchesters, Arkady 
Gutnikov, der mehrfach solistisch 
brillierte. Als Gast trat nach der Pau-
se außerdem die Koloratursopra-
nistin des Landestheaters, Amelie 
Müller, mit zwei Operettenarien von 
Lehár bzw. Oscar Straus auf.

Zu Beginn gab es zwei »Jugend-
werke«: Erich W. Korngolds Vorspiel 
und Serenade zu »Der Schneemann« 
und Mozarts Sinfonia aus »Die Schul-
digkeit des ersten Gebots«. Beide 
Komponisten waren erst 11 Jahre alt, 
als sie diese Stücke ersannen, was 
aus heutiger Sicht kaum vorstell-
bar scheint. Es folgte der Einstieg in 
die Walzer-Welt der Strauss-Dynas-
tie mit dem Dynamiden-Walzer von 
Josef Strauss, dem jüngeren Bruder 
des berühmteren Johann.

Falsche Namen auf dem 
Programmzettel

Auf dem Programmzettel fand sich 
der Name Josef Strauss noch fünf 
Mal, allerdings war er tatsächlich 
nur ein weiteres Mal repräsentiert. 
Warum die Stücke von Bruder Jo-
hann und Vater Johann ebenfalls 
dem Josef zugeschrieben wurden, 
erschloss sich dem Besucher nicht, 
doch nannte Sommerer in seiner 
Moderation die jeweils richtigen Ur-
heber. Der Dynamiden-Walzer wur-
de jedenfalls korrekt angekündigt 
und mit viel Beifall bedacht.

Mit Antonio Salieris wunderbarer 
Sinfonia Veneziana sorgte Somme-
rer dafür, den ramponierten Ruf des 
als Mozart-Killer geschmähten Kom-
ponisten aufzupolieren, und brachte 
im anschließenden »Erinnerung an 
Ernst oder: Der Carneval von Vene-
dig« von Vater Strauss das Publikum 
in ausgelassene Stimmung. Strauss 
hatte hier die weithin beliebte itali-
enische Melodie »Oh cara mamma 
mia« (auch bekannt als »Mein Hut, 
der hat drei Ecken«) eingewebt, die 
in immer wieder neuen Varianten 
den Orchestermusikern Gelegen-

heit gibt, sich solistisch auszuzeich-
nen, was jeweils vom Publikum mit 
»Aahs« und »Oohs« quittiert werden 
durfte - eine gelungene Abwechs-
lung von der sonst im Konzertsaal 
vorherrschenden passiv lauschen-
den Atmosphäre.

Vater Strauss und seine Söhne Jo-
hann und Josef beherrschten den 
zweiten Teil des Programms, jedoch 
unterbrochen von den schon er-

wähnten Stücken mit Amelie Mül-
ler. Leider hatte im Programm auch 
hier der Fehlerteufel seine Hand im 
Spiel, denn der Komponist von »Ein 
Walzertraum« hieß zwar eigentlich 
- wie im Programm geschrieben - 
Oscar Strauss (mit zwei ss), trat aber 
eigentlich als Straus (mit einem s) 
auf, um nicht mit der Familie der 
Walzerkönige verwechselt zu wer-
den.

Es folgten noch die schöne, me-
lancholische Polka mazur »Aus der 
Ferne« von Josef Strauss und als dä-
nischer Beitrag Hans Christian Lum-
byes stimmungsvoller »Kjøbenhavns 
Jernbane-Damp-Galop«, der dessen 
bei Neujahrskonzerten oft gebrauch-
ten Champagnergalopp ersetzte.

Bleibt noch zu erwähnen, dass 
das Konzert - natürlich - mit Vater 
Strauss' Radetzky-Marsch als Zugabe 
endete.

Das Konzert wird am 3. Januar in 
Itzehoe, am 4. Januar in Heide und 
am 6. Januar in Rendsburg wieder-
holt.

Schleswig-Holsteinisches Sinfo-
nieorchester: Neujahrskonzert 
- Alles Walzer?, dirigiert von 
Peter Sommerer, Solistin: Ame-
lie Müller (Sopran), Montag
abend, Stadttheater Flensburg.

Lars Geerdes
lg@fla.de

Konzert in ausgelassener Stimmung
RESUME
Slesvig-Holstens Symfonior-
kester med chefdirigent Peter 
Sommerer i spidsen underholdt 
mandag aften med en vellyk-
ket nytårskoncert i Flensborg 
Teater.

På programmet stod en række 
værker af Strauss-familien, men 
også stykker af Korngold, Mo-
zart, Lehár, Oscar Straus og H.C. 
Lumbye.

Selv om Sommerer var pla-
get af en forkølelse, lykkedes 
det ham at gennemføre kon-
certen på fornem vis. Solisten 
i to operettearier var sopra-
nen Amelie Müller fra Landes
theater. Mens koncerten var en 
nydelse, var det irriterende, at 
programsedlen ved flere styk-
ker nævnte forkerte komponist-
navne.

Die Koloratursopranistin Amelie Müller. 
(Foto: SH Landestheater)

MUSICAL

Flensburg. Von der verhassten Stief-
tochter zur freudestrahlenden Prin-
zessin: Wer kennt sie nicht, das Mär-
chen der Brüder Grimm von Aschen-
puttel mit dem schönsten Happy 
End aller Zeiten?

Das im deutschsprachigen Raum 
erfolgreiche Theater Liberi bringt 
den Märchenklassiker über den 
Glauben an die wahre Liebe als mo-
dernes Musical für die ganze Familie 
auf die Bühne. Eine Reise für Kinder 
und Kindgebliebene ab vier Jahren 
in ein Märchenland voller Zauber, 
begleitet von einer großen Portion 
Romantik und viel Humor. Der Vor-
hang hebt sich am Sonntag, dem 11. 
Februar, um 15 Uhr im Deutschen 
Haus in Flensburg.

»Neben Freude und Heiterkeit wol-
len wir auch wichtige Werte vermit-
teln«, verrät Hauptdarstellerin Lena 
Conzendorf. »Aschenputtel lässt sich 

von niemandem einreden, dass man 
nicht das erreichen kann, was man 
wirklich will«, so Conzendorf weiter.

»In der unterhaltsamen Adaption
des Liberi-Autors Helge Fedder gibt 
es eine Stiefmutter, die nur auf den 
allerersten Blick als hysterische Zi-
cke daherkommt, einen König mit 
Hip-Hop-Genen, der über ein Reich 
der Spaßvögel herrscht, und eine 
Taube, hinter der sich die fabelhafte 
Fee verbirgt. Und natürlich die Pro-
tagonistin: Eine moderne Cinderel-
la, die uns lehrt, dass es in der Liebe 
nicht um Oberflächlichkeiten geht. 
Aschenputtel überzeugt den Prinzen 
mit Offenheit, Mut und Herzenswär-
me, die ihre schmutzige Dienstmäd-
chenkleidung überstrahlen«, heißt 
es in der Ankündigung der Vorstel-
lung.

Tickets sind bei allen bekannten 
Vorverkaufsstellen und der Ticket
hotline 01805/600 311 zu bekommen.

lg

Märchenklassiker als modernes Musical

Szene aus »Aschenputtel - Das Musical«.	   (Foto: Daniela Landwehr/Theater Liberi)


